
An v. Kex.Den unvermuthet fruhen Tod

Der Hochgebohrnen Grafin

Johanna Wariana
von Ret,

Des Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

H E RRN
Johann Caſpar Gottlob von Rerx,

auf Schonbrunn,
Cchourfurſtl. Sachßl. hochbeſtallten Kammerherrn

und Reiſe-Marſchalls,

alteſten Grafin Fochter,
welche in Schonbrunn am 22. Auguſt 1779. im neunten Jahr Jhres

Alters entſchlief, und am 25. deſſelben gegen Abend allhier

in die Gruft beygeſetzt wurde,
beklagte,

und ſuchte den Hochgrafl. Aeltern
Troſt aus der Hohe zu erbitten,

ein unterthaniger Diener,

M. Johann Gottfried Gotze, Plarrer dalelbft.





Hochgebohrner Reichsgraf,

Grnadiger Graf und Herr.
14

Hochgebohrne Reichsgrafin,
Gnadige Frau, Grafin.
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woas ich mundlich wurde vorgetragen haben, wenn die—

ſes ware genehmiget worden. Hochderoſelben ver—
ewigte. Grafin Tochter iſt mir viel zu werth, daß

ich nicht mein unterthaniges Beyleid bezeugen und mt

a.2 Jhnen

ch nehme mir die Freyheit, Ew. Hoch—

graft. Excellenz Ew. Hochgrafl.
Eſeellenz, das ſchriftlich zu ubergeben,



Jhnen zugleich weinen ſolte. Das Andenken einer

Grafin Marianen wird mir unvergeßlich bleiben.
Und ich ſolte faſt uberzeugt ſeyn, auch Sie wur—

den Sie nicht vergeſſen. Jhr Andenken zu erhal
ten, aber auch Sie Jzu beruhigen bey dieſem un—

2

verhoften Verluſte, habe ich Gegenwartiges aus
der Troſtquelle des gottlichen Wortes entworfen.

Der GOtt alles Troſtes richte Jhre tiefgebeugten

Herzen kraftigſt auf! womit ich mich zu fernerer
haohen Gnade empfehle

Ew. Hochgrafl. Excellenz

Ew. Hochgrafl. Excellenz

unterthaniger Diener

A. Johann Gottfried Gotze.

Der



Der Herr hat alles wohl gemacht.

ieſen Ausſpruch beſtatigt die ganze Natur.

A
Richten wir unſer forſchendes Auge uber

uns, ſo erzehlen uns die Himmel die Ehre
DGottes, und die Feſte verkundiget ſeiner

und eine Nacht thuts kund der andern. Sehen wir um uns,
ſo muſſen wir ausruffen: HErr, wie ſind deine Werke ſo
gros und viel? du haſt ſie alle weislich geordnet und die Erde
iſt voll deiner Guter. Vorzuglich ſind Menſchen in aller Be—
trachtung lebendige, redende Beweiſe. Unſer Entſtehen, un

a 3 ſere
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ſere verbeſſerte Gluckſeligkeit, unſer Wohl,auf die Zukunft,
alles uberzeugt uns: Der HErr hat alles wohl gemacht. Die
Bildung der Menſchen; welch eine mit Weisheit vereinbarte
Gute und Macht des Hochſten? Das allgemeine Verderben;
wie glucklich iſt es gehoben? Der HErr hat ſeinen Rath herr—
lich hinaus gefuhret. Wie arbeitet, die unermudete Liebe
GoOttes an unſerer Berbeſſerung? Wie bereitet uns der hHErr

zu, daß wir wurdig werden, mit den vollendeten Geiſtern
ruhmen zu konnen: Der HErr hat alles wohl gemacht!

Unentbehrlich ſind uns tauſend Bedurfniſſe, ſo lange wir
hie wallen. Und ehe wir noch was nothig haben, ehe wir un—
ſern Mangel merken, hat ſchon die zartliche Liebe GOttes da—
vor geſorgt. Krafte der Seele, Krafte des Leibes, Unter—
halt, alles iſt uns zugetheilt, nicht auf eine kleine Zeit, nein,

der HErr hat ein Ziel geſezt, das wurd der Menſch nicht uber

gehen. J

Verehren wir kindlich einen GOtt, von dem wir Leben,
Odem und alles haben, und deſſen Aufſehen auch unſern
Odem beſtandig bewahret, ſo macht er alles von unſerer Ge
burt an, durch unſer ganzes Leben, bis ins Grab, mit uns
gut. Allgemein pflichten wir dieſer Wahrheit bev, allein wir

ſind und bleiben Menſchen, und wir haben das Herz nicht
einen Vorwurf ganzlich zu leugnen, der einem Hiob gemacht
wurde: nun es an dich komint, wirſt du weich; nun es

dich

ſo lange unſer Aufenthalt hie wahret. Auch dieſer iſt von der
weiſen Vorſehung beſtimmt, wie lange er dauern ſoll: denn
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dich trift, erſchrickſt nun. Nimmt uns der HErr unſere Gu—
ter, entzieht er uns unſere Geſundheit, laſſet er die Unſrigen
ſterben, wie viele haben gleich bey dem erſten Eindruck des

Verluſts die Standhaftigkeit zu ſagen: Der HErr hats gege—

ben, der HErr hats genommen? So bald wir uns aber er
innern, daß wir Chriſten ſind, ſo bald werden wir die Hand
auf den Mund legen, und, ob gleich mit bebenden Lippen,
ſagen, auch bey dem empfindlichſten Verluſt: es iſt der HErr,
er hat gethan, was ihm wohigefallen hat.

Das Herz ſchlagt, die Zunge ſtammlet, die Lippen zit—
tern, wenn ich einer Perſon erwahnen, und von ihr behaupten
ſoll: Der HErr habe es mit ihr im Leben und im Tode wohl
gemacht. Jch muß mit innigſter Wehmuth die weiland

Hochgebohrne Grafin Johanna Mariana von Rex
nennen, die uns durch einen unvermutheten und fruhen Tod
entriſſen worden. Weſſen Herz iſt dadurch mehr verwundet,
als das treue Herz der Hochgraflichen Aeltern, und aller
Hohen Anverwandten? Das Seufzen, das Aechzen, die
Thranen, das Handeringen iſt gerecht. Eine Grafin Tochter,
welche die angenehmſte Hoffnung auf die Zukunft gab, ſo un

verhoft zu verliehren, iſt ein in der Welt unerſetzlicher Ver—
luſt; ein Schlag, der Jhre ganze Standhaftigkeit erſchut—

tert; eine Wunde, die nur GOtt und die Religion heilen
kann. Da ich uberzeugt bin, daß Ew. Hochgrafl. Exeel—
lenz Ew. Hochgrafi. Excellenz Verehrer GOttes und
Freunde der Religion ſind, ſo bitte ich mit die gnadige Er.

laubnis
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laubnis aus, Balſam und Salbe aus Giliad zu nehmen, und
die noch blutende Wunde zu verbinden.

Jch lege eine Wahrheit zum Grunde, von weielcher ich
mir zum voraus verſpreche, daß Ew. Hochgrafl Excellenz,

Ew. Hochgrafl. Excellenz, allgemein dieſelbe werden gelten
laſſen: Der HErr hat atles wohl gemacht. Aber darf ich mir
auch die Freyheit nehmen, zu ſagen: Der HErr habe auch mit
Jhrer wohlſeligen Grafin Tochter alles wohl gemacht?
Jm Leben, werden Sie zugeben, aber wie? auch mit Jhrem

fruhen Abſchiede?

Erlauben Sie gnadig, daß ich aus dieſer Wahrheit fol
gere, der HErr hat Dero Grafin Tochter ſchon von Ju
gend auf zubereitet zu einer fruhen Ewigkeit, um alles mit

Jhr wohl zu muchen.

GoOtt legte die wohlſelige Grafin den beſten Aeltern in
die Arme, deren wichtigſte Sorge iederzeit geweſen, Jhre
Mariane ſo zu bilden, daß Sie in der Zeit und Ewigkeit.
Vorzuge haben konnte. Wie eine adle Pflanze in guter Erde
unter dem Fleis des emſigen Gartners bewundernswurdig er
wachſt, ſo muß ieder, der die wohlielige Grafin zu kennen

*8

Wahrheit ruhmen: Sie war ein Kind guter Art, und hatte
die Ehre gehabt, nicht ubertrieben, ſondern mit der reinſten

bekommen eine feine Seele, und da Sie erzogen ward, er
wuchs Sie zu einem unbefleckten Leibe. Sie nahm zu an
Alter, an Weisheit und Gnade bey GOtt und Menſchen:

denn
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denn Sie lernte von Jugend auf die heilige Schrift, dieſelbe
unterwies Sie, wie Sie vor GOtt und vor Menſchen wan—
deln ſolte. Wie brunſtig war Jhr Gebeth? Nie lies Sie Jh—
re muden Augen ſchlummern, Sie hatte ſich denn zuvor mit
Jhrem GOtt unterredet. Wie ehrerbietig war Sie in dem
Hauſe GOttes? Wie vereinigte Sie Jhre Aufmerkſamkeit,
Jhr Singen, Jhr Gebeth mit der Gemeine des HErrn? Da—
durch bewies Sie: aus dem Mund der Kinder hat ſich der
HErr ein Lob zubereitet. Belebt von der Begierde, immer
mehr zu lernen, ergab Sie Jhr Ohr der Weisheit. Sie ſchien
nicht zu leruen, ſondern das was in Jhrer Seele lag, nur deut—

licher zu entwickeln. Jch ſchatze es als eine vorzugliche Ehre,
Jhren Umgang und Jhre Gewogenheit genoſſen zu haben.
Zum bewundern gros war Jhre Gelaſſenheit, Jhre Folgſam—
keit, Jhre herablaſſende Gutthatigkeit. Der Glanz Jhres
hohen Standes blendete Sie nicht, wenn Sie mit den Nie—
drigen freundſchaftlich umgieng. Sie ſprach vielmnehr: vor

GOtt ſind wir alle gleich. Aedle Geſinnung! vortrefflicher
Reitz! Ein Wink, daß Sie GOtt zu etwas auſerordentlichem
zubereitet! Solte ſich nun die wohlſelige Grafin durch ſo
ſchones Betragen nicht die Liebe der Hochgrafl. Aeltern
ganz eigen gemacht haben? Solte Sie nicht von Hohen und
Niedrigen, auch ſo gar von Furſten, mit Recht ſehn geliebet
und geſchatzet worden? Der HErr hat alles wohl gemacht.

So reitzend, ſo verehrungswurdig die Wohlſelige war,
wenn Sie eine gute Geſundheit zu genieſen ſchiene, eben ſo be—

h wun—J
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wundernswurdig zeigte ſich Jhre Gedult und Standhaftigkeit,

auch wenn es dem alles wohlmachenden GOtt gefiel, Sie er—
kranken zu laſſen. Zu vielenmalen hat Sie der HErr vor die
Pforten der Ewigkeit geſtellt. Sie ſchien tod, aber ſie lebte
wieder auf. Die allmachtige Liebe bewies hier: ich kann ſchla—

gen und heilen, ich kann todten und lebendig machen. Die
Thränen und Seufzer der Hochgrafl. Aeltern ubermochten
das Herz GOttes, daß er Jhnen Jhre geliebte Marjana
wieder gab, ob wohl nicht auf immer, ſondern nur auf eine
kleine Zeit. Solten wir wohl unrecht denken, wenn wir die ſo

oftern, ſo heftigen und faſt ohne alle Hoffnung gefahrlichen
Niederlagen als Vorbereitungen auf eine nahe Ewigkeit anzu—
geben uns wagten.

Die wohlſelige Grafin ward abermal krank. Sie hat—
te, ſeit Jhrer lezten Niederlage im abgewichenen Winter, zeit—

her eine erwunſchte Geſundheit genoſſen, und die ſuſſe Hoff—
nung vermehrte ſich, Jhr hieſiger Aufenthalt des Sommers
werde Jhre Krafte nun recht dauerhaft machen. Allein der
12. Auguſt warf Sie aufs Krankenbette. Ein Schmerz,

welcher in dem adelſten Eingeweide mit der ſtarkſten Heftigkeit

wutete, benahm Jhr alle Krafte und uns alle Hoffnung.
Alles, was menſchliche Klugheit erdenken kann, ward ange—

wendet, dieſem Feinde muthig entgegenzugehen, und ihn gluck—

lich zu verſtreiten. Bey den faſt alles uberwiegenden Schmer
zen, wie gedultig? Ergebung in den Willen GOttes, Zufrie—
denheit mit den Wegen des Leidens, ſahe man an der tod—

kranken Grafin. Sie wuſte, daß Jhr guter Heiland den
ſauern



v— 11ſauren Weg auf Golgatha aegangen, auch Jhrentwegen, da—her folgte Sie als ein Schaflein ſeiner Heerde Jhrem Hirten

getroſt nach.

Die durch die Nachricht von der Krankheit Jhr er gelieb—
ten Mariana gleichſam durch einen Donnerſtral betaubten
Hochgrafl. Aeltern eilten mit Flugeln der zartlichſten, der
wehmuthigſten Liebe ſo gleich herzu. Sie fanden Sie auſerſt
ſchwach, doch durch die Hohe Gegenwart der Hochgrafl.
Aeltern belebt, vergas Sie Jhren Schmerz, und umfaſſete
Hochdieſelben mit Jhren welken Armen. Die Hoffnung
Jhre zartlich geliebte Mariane geſund werden zu ſehen,
ſtartte Sie, da ſich am Sonnabend Nachmittage, Abend, und
faſt bis gegen Mitternacht die Kranke in ziemlich leidlichen Um
ſtanden befand, aber der Sonntag, der 12. Trinitatis, der
22. Auguſt fruh um 7 Uhr, riß alllen Anſchein einer Hoffnung
zur Geneſung plotzlich darnieder: Denn die geliebte Ma—

riane ſchlief ein unter prieſterlicher Einſegnung. Haben wir
auch die Freudigkeit zu ſagen: Der HErr hat alles wohl ge
macht?

Zuwar die wohlſelige Grafin ſingt nun, als eine ſelige
Ueberwinderin, als eine treue Braut JEſu, als eine glucklich
Erloſete, aus der Hohe zu Zion, uns jauchzend vor: Der
HErr hat alle- wohl gemacht, aber wir können nicht gleich mit
einſtimmen die wir in Thranen ſchwimmen, Klagelieder er—
tonen. Die beklemmte Bruſt kann den Schmerz kaum faſ—

b 2 ſen.



ſen. Bange Seufzer, ein ſchluchzendes Ach nach dem andern
bahnt den heiſen Thranen den Weg, ſie flieſen, ſie quellen ohne
Aufhoren. Und doch wir legen die Hand auf den Mund.
Das ewige Leben, das uns durch den Tod zum Leben ruft,
ruft auch uns beſturzten, uns betrubten Umſtehenden zu:
Was ich thue, wißt ihr izt nicht, ihr werdet es aber hernach
erfahren.

Allein was vor ein Jammergeſchrey, das das ganze Haus
durchdringt, bemachtiget ſich Unſer von neuen? Was ſehen
unſere thranenden Augen? Thranenguſſe, Handeringen, be
bende Knie, die ſich auf die Erde niederwerfen. Was horen
unſere Ohren? Laute Seufzer, klagliche Worte. Und dies
alles von den Hochgraflichen Aeltern und hohen Anver
wandten? unſere Thranen flieſen von neuen, der Schmerz
ubertaubet uns, der Verluſt unſerer verehrungswurdigen

Malriane wirft alle unſere Standhaftigkeit uber den Haufen.

Hochgebohrner Herr Graf, Hochgebohrne Frau

Grafin! Jhr Schmerz iſt gerecht, iſt untadelhaft. Jſt
wohl irgend ein Schmerz, wie Jhr Schmerz? Ach!t meine

Teochteer wie beugſt Du mich, wie betrubſt Du mich? Sov

Jhöre ich ohne Unterlaß Jhre zitternden Lippen, Jhre ſtam.
melnden Zungen wiederholen. Gotttliche Religion zeige dich in
deiner Starke; izt erweiſe deine Kraft, zum Troſt, zur Be—
ruhigung, zur gelaſſenen Unterwerfung unter den Willen
deiner hohern Macht! Wir ſelbſt und auch unſere Kinder ſind

nicht
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nicht unſer eigen, ſondern hangen von dem alles mit uns
wohlmachenden GOtt ab. Der HErr hat Jhnen Jhre
Mariane gegeben, der HErr hat Sie Jhnen wiedergenom—
men. Siee iſt nicht verlohren, nein, Sie iſt in den Armen
Jhres ewig treuen Freundes wohlverwahrt. Sie iſt darum
eine Zeitlang von Jhnen gekommen, daß Sie Sie ewig
wiederhaben.

Enw. Hochgrafl. Excellenz, Ew. Hochgrafl. Excel—
lenz ſind Zeuge, wie oft Jhre wohlſelige Grafin Tochter

ſchon mit dem Tode gerungen, und zu einer nahen Ewigkeit
vorbereitet worden. Jezt, da Sie Jhre ſterbliche Hutte ab—

gelegt, ie?t muſſen wir ſagen: Jhre Seele gefiel GOtt wohl,
darum eilete er mit Jhr aus dieſem Leben; Sie iſt wegge
nommen aus dem Leben unter den Sundern, daß die reizen
de Luſt und die boſen Exempel dies unſchuldige Herz nicht
verkehre. Frey von aller Krankheit, frey von aller Sunde,
frey von aller Verfuhrung, frey von allen Jammer, der die

Sterblichen Fus vor Fus in dem Lande der Sterblichkeit be—

gleitet, triumphiret Sie im Himmel, und folgt dem Lamme
nach, und dienet ihm in ſeinem heiligen Tempel Tag und
Nacht. Mit erleuchteten Augen ſehen Sie uber ſich, und
uberdenken die Freude nach dem Leide, die Freude, die ohne
Ende wahrt. Die Wohlſelige genießt eine reinere Freude,
als die beſte Freude in der Welt. Sie hat die vortreflichſte
Geſellſchaft, glanzender als in dem Umgang mit den Gottern
dieſer Erde. Mit aufgedeckten Angeſichte ſicht Sie die Gett—

b 3 heit,
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heit, Jhren Bater, Jhren Blutburgen und Jhren Selig—
maker. Mit den Seraphinen und allen Engeln und Aus—
erwahlten ſingt Sie ewiges Halleluja: Jch habe uberwunden
durch des Lammes Blut. Glauben Sie, wenn es Jhr—
frey geſtellet werden ſolte, wieder in dies Jammerthal zu kom—
men, Sie wurde dies Thranenthal nicht wieder betreten wol—

len, ſo lib Sie auch Hochdieſelben gehabt. Sie wird viel—
mehr mit entzuckender Sehnſucht auf Sie warten. Jch er—
innere mich, ſelbſten gehort zu haben, daß ſich Ew. Hoch

grafliche Excellenz, Ew. Hochgrafliche Excellenz auf
nichts ſo ſehr zum Voraus gefreut, als Dero Hochgrafliche

Kinder, nach Jhrer Abweſenheit, zu ſehen. Mit dem ruh
rendſten Bergnugen, ſahe ich vielmal, Jhre geliebte Ma—
riane Jhre Hande ergreifen und Sie zartlich fuhren. Solte
Jhre wohlſelige Grafin Tochter nicht dieſe Triebe der
Zartlichkeit mit in jene ſelige Ewigkeit genommen haben?
Solte Sie nicht auf den Augenblick warten, wenn Hochdie
ſelben, dereinſt nach durchlebten Jahren, die noch vorhande

ne Ruhe nach der Unruhe erlangen, daß Sie Hochdieſelben
bey der Hand entzuckend ergreifen, vor den Thron der ewi

gen Liebe fuhren, und ausruffen wird: Hie bin ich, und auch
meine Theuerſte Aeltern?. Solten Sie hier das leere Zim—

mer, da Sie ſich aufgehalten, den ledigen Stuhl, darauf Sie
geſeßen und gearbeitet, und das entfernte Bette erblicken,
darinnen Sie geruhet, ſo denken Sie wie David: konnen

wir
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wir Sie auch wiederholen? Wir werden wohl zu Jhr fahren,
aber Sie kommt nicht wieder zu uns. Zumal da Sie ſelbſt
ſpricht: Jch muß ſeyn in dem, das meinem Bater iſt. Ver—
miſſen Sie Dieſelbe bey der Tafel; Sie ſizt izt mit Abra
ham, Jſaak, und Jakob zu Tiſche im Reiche GOttes. Der
zwolfte Sonntag Trinitatis wird Jhnen zwar jahrlich ein
trauriges Andenken machen, aber ich getraue mir zu behau—

pten, daß die Wohlſelige von GOtt an dieſem Sonntag
auch deswegen abgefordert worden, weil wir an demſelben
jahrlich erinnert werden: Der HErr hat alles wohl gemacht,
damit auch Hochdieſelben eine erquickende Beruhigung dar
aus nehmen ſollen. Alles gut, aber zu fruh iſt unſere Ma
riane uns genommen. Nicht zu fruh kann man die Muhſe—
ligkeiten der Erde verlaſſen: Sie hat viel Jahre erfullet und

iſt bald vollkommen worden.

Der HErr lege die Jahre, welche er der wohlſeligen
Grafin Tochter abgekurzet, Ew. Hochgraflichen Excel—
lenzen, Ew. Hochgraflichen Excellenzen und Dero Ho

hen Hauſe bey! Dero noch einzige Grafin Tochter,
den einzigen Zweig Jhres Hohen Hauſes, taſſe der HErr

grunen, wachſen, bluhen, und die angenehmſten und vortref—
üchſten Fruchte bringen! Er lege den Geiſt einer verklar—

ten Mariana auf Jhre Liſette, und krone Dieſelbe
mit allem Guten! Der HeErr ſeze Hochdieſelben und

Dero



16
Dero Hohes Haus zum Segen immer und ewiglich!

Er entferne alle unangenehme Schickſale, denen wir Nien—

ſchen auf unſerer Wallfart unterworfen ſind, von Dero
Hohen Perſonen, Hohen Hauſe und allen irrdiſchen
Glucksgutern, welche er Jhnen zugetheilet, damit Sie
von allem Unangenehmen, umgeben mit allem Guten,

das frohe Vergnugen ſo hier als dort haben mogen,
mit Ueberzeugung ruhmen zu konnen: Der

HErr hat alles wohl gemacht!
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